
onı Bernet-Strahm ZUr  E Polıitik der Hıilfswerke VO  5 Anfang
Kırchliche Gelder 1m ord-Süd-Aus- gehört hat, transparent Se1InN und über die

Verwendung der Spendengelder öffentlichtausch Rechenschaft abzulegen, S1e EeEZWUN-
Der folgende Bericht geht davon AUS, daß 2n gen, ihre Erfahrungen mıiıt Geld reflektie-
der bisherigen Entwicklungsarbeit eın DTO- D,

blematisches Ungleichgewicht zwıischen (70- Unterdessen iıst den nach professionellen
benden und Empfangenden einerseıts und Krıterien arbeitenden kirchlichen Hilfswer-
2NeEe Überbewertung der Ressource eld ım ken klar geworden, daß Geld 1n ihrer Arbeit
Entwicktungsprozeß andererseıts vorhan- 11UTF einen Faktor unter anderen darstellt
den w  S Demgegenüber wırd heute vDO  S den Das gilt sowohl für die Spendensammlung
Hılfswerken dıe des (G(jeldes 1LEeU euUTrT- W1e uch tür die Vergabung 1n der Projekt-
teılt und der Umgang maıt ıhm entsprechend arbeıt Für die Jährlichen Kampagnen des
1LE  S ausgerıichtet. Wıichtig ast zunächst, das Schweizer Fastenop{iers beispielsweise Tolgt
eld NC mehr ZU Maßstab der Entwick- daraus: Es g1bt keine Geldsammlung hne
Lungshilfe machen. Gleichzeitig ıst ber Bildung un!: Offentlichkeitsarbeit. Und TÜr
gerade für ınNe armutsorıentzerte Entwick- die Projektunterstützung bedeutet 1@
Lungsarbeit eld eın notwendiges Miıttel, das Gelder bringen Entwicklung, sondern Men-

schen.eıiınen Langfristigen Entwicklungsprozeß
terstutzen soll Abschließend wırd. darauf Im folgenden Bericht möchte ich exempla-
hıngewiesen, daß geeıignete Marketing- riısch ein1ge Problemfelder herausgreifen,
methoden dıe Motivatı:on VDO  S SpenderInnen die zeıgen, W1e€e ın den Hilfswerken heute
tarken sollen. red. über die Rolle des Geldes reflektiert wIrd.

el gehe ich VO  S der Arbeit des Schweizer
Es gab Zeıten, ıne Opferspende fast @1—- Fastenopfers aus Analoges waäare uch VO  .

N magıschen Rıtual gleichkam: Das äahnlichen Hılfswerken 1ın anderen Ländern
berühmte „Neger-Kässeli” nickte dankbar, berichten, SOweıt S1e Iransparenz un!
und Spender und Spenderinnen wußten, da ß Professionalität ın der Pastoral- und Eint-
ihr Geld einem heidnischen Tautkind die wicklungszusammenarbeit bemuüuht sSind.
Seele erette hatte Im krıtischen Rückblick
fällt NIC 1Ur die entlarvend krasse Verkör- Vom Umgang mAıt eld ın kaırchlıchen Hıilfs-
Perung elıner paternalistischen G laubens- werken
mentalıtät auf£, sondern uch eın unhinter- Zur Hilfswerkarbeit heute gehört eın VCI -

fragtes Vertrauen 1ın die Macht des Geldes. antwortbarer, kontrollierbarer und profes-
ast automatisch bewirkte Geld Taufe un: s1o0neller ölfentlicher mgang mıiıt Geld Das
Heil und zugleich noch den eıigenen ohn 1M heißt konkret:
i1ımmel Über die Verwendung der Spendengelder
Was diesem eısple. 1n krasser Deutlich- wIird regelmäßig Rechenschaft abgelegt.
keit Z Ausdruck kommt, begleitet qalSs Eın Treuhandbüro kontrolliert regelmäßig
Herausiorderung die äa Geschichte der die Buchhaltung und erarbeitet eıinen Rev1-
ırchlichen Entwicklungs- un Miıss1ıonsar- s1ionsbericht zuhanden der Verwaltungs-
beit das problematische Ungleichgewicht kommission.
zwıschen Gebenden und Empfangenden e1- In einem breıt gestreuten Verteilbericht
nerse1lts un: ebenso raß ıe Überbewertung wird Lransparent aufgewiesen, WOZU die
der Ressource eld 1m Entwicklungsprozeß Spendengelder verwendet werden un:! WwW1e
andererseits. Kıirchliche Hilfswerke W1e groß der Verwaltungsaufwand 1st.
das Schweizer Fastenopfer haben se1t ihrer Der Eıınsatz der Gelder WIrd Urc außen-
Gründung ın den fünfziger und sechziger stehende Personen überwacht (Verwal-
Jahren dieses Jahrhunderts solche Erwar- tungskommission).
en Geld hinterfragen gelernt, haben kxpertenkommissionen und Projektver-
Erfahrungen über die Auswirkung VO  @} eld antwortliche entscheıden darüber, WwW1e-
1n der Entwicklungs- und Missiıonsarbeit viel Geld eingesetzt WITrd. S1e kontrollieren
machen un! das eigene Verhalten imMmmer dıe Verwendung der Gelder.
wieder überprüfen mussen. erade we1l Dıe Gelder sollen Hıs ZU.  E Auszahlung gut
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verwaltet, ber nNnıcC spekulatıv angelegt viele rojekte der staatlichen Entwicklungs-
werden. Be1l der Geldanlage sollen ethische hilfe wirklich der Armutsbekämpfung
Kriterien gegenüber ökonomischen den NOTr= gute kommen un Nn1ıC bloß den Zielen der
rang en eigenen Außenwirtschaftspolitik dienen.
Was hiler Ww1e selbstverständlich klingt, ist Deshalb SINd uch FÜr die staatliche Eint-
1mM Vergleich Z  ar Praxıs der Mıiıssıonen 1ın der wicklungshilfe Krıterien und gesetzliche
Vergangenheit ıne entscheidende Verände- Rahmenbedingungen nötıg, die den KEınsatz

der Entwicklungsgelder auft ihre effektiverung Nicht mehr der einzelne Miı1ıss1ıonar
pelliert ANıs Spendervertrauen und ruft Z Wirkung kontrollieren
treuherzigen en auf (wo die linke Hand ber uch aut der Empfängerseite dienen
nicht w1]ıssen Ssoll, Was die rechte tut) Die Geldkategorien ofit der Verschleierung. Der
kirchlichen Hilfswerke übernehmen viel- Stand der Entwicklung kann N1C alleiın
mehr die gängiıgen Gepflogenheiten der H— mi1t GeldkategorienM' werden. SO ist
nanzkontrolle, W1€e G1E ganz allgemeın TÜr Ol d1ie Erhöhung des Bruttosozlalprodukts
tfentliche elder 1n uUuNnseTerTr Gesellschait Gel- noch N1ıC gleichzusetzen miıt Entwicklung
tung haben er Bevölkerungsgruppen 1n elinem and

Das Entwicklungsprogramm der Vereinten
eld als Maßstab der Entwicklungshilfe? Natıiıonen (U: hat deshalb einen
Nicht selbstverständlich ist welch dom1- Maßstab DA Bestimmung des Entwiıick-
nante Rolle Geldkategorien ın der Entwick- lungsstandes kreiert, den Human Develop-
lungszusammenarbeit der Industrieländer ment Index der die Komponenten He
splelen. Geld hat 1ne zentrale un  10Nn,  A benserwartung, Biıldung SOWI1Ee weıltere VOTI’-

WenNn darum geht, die Entwicklungsan- handene aten W1e die Ungleichheit der
strengungen sowohl auft der Geberseite W1e€e Eiınkommensverteilung der die unter-

schiedliche Situation der GeschlechterauTt der Empfängerseite quantitatıv [116eS5-
SEeN Auf der Geberseite werden die Angaben berücksichtigt. SO verliert ZU. Beispiel die
der Entwicklungshilfe der Industrieländer Schweiz 1 internationalen Vergleich
In Geldkategorien mM  ’ entweder 1n 10 änge, WEn die Schere zwischen Män-
Prozenten des Bruttosozlalproduktes der MernNn un! Frauen mitberücksichtigt wird

UND 1993, 101)als Einkommen DIO Kopf der Bevölkerung.
Dieser quantitatıve Maßstab 1n Geldwerten F'uür die kirchliche Entwicklungsarbeit ist
ze1g‘ iımmerhın, w1e relatıv gering der politi- der quantıtatıve Vergleich miıt der staatli-
sche der Industrieländer 1ST, 1ıne wıirk- hen Entwicklungshilfe ernüchternd. Welt-
Same Entwicklungszusammenarbeıit mi1t weıt wenden alle prıvaten Hilfswerke iwa
dem en aufzubauen (Leistungen für Eint- Prozent der öffentlichen Mittel auft. Diese
wicklungszusammenarbeit 1999 Schweiz; Zahlen relatıvieren die Bedeutung der pr1-
0,40 BSP der 208 SWr LO KopfTt; ÖOster- vaten und kirchlichen Hilfswerke, die des-
reich: 0,30 BSP der SEr DLO Kop(T; halb n1ıe a1Ss für staatliche Anstrengun-
Deutschland: 0,59 BSP der 250) c }“ DLIO gecn dienen dürfen. Spenden allein genugen
Kop(f). Was Entwicklungsförderung wirklich für die Armutsbekämpfung n1ıe un: nımmer.
kosten würde, emonstriert die Vereinigung Dazu bedarf der öffentlichen Entwick-
VO  5 West- und Ostdeutschland. Obwohl die lungshilfe, mehr ber noch elinNner
ehemalige 1! bildungsmäßig un VO.  5 der Außenwirtschaits- un Finanzpolitik der
Bevölkerungsentwicklung her weıt besser reichen Länder. Was kirchliche un prıvate
dasteht als die Länder 1mM Süden, wendet Hilfswerktätigkeit hingegen auszeichnet,
Deutschland und Prozent se1INeEeSs Volks- Ssind die Armutsorlientierung, cie Volksnähe
einkommens PrFO Jahr AL  E Unterstutzung der un die Umweltverträglichkeit. Diese uch

Bundesländer auf VO.  5 der an anerkannten Vorteile
Nun hängt die Wirksamkeit der staatlıchen kirchlicher Entwicklungszusammenarbeit
Entwicklungshilfe nıcht D: der eld- ist die Frucht lang]ähriger Partnerschafit miıt
Nge, sondern vielmehr der ualıtät, qualifizierten Partnerorganisationen 1n den
das heißt Z Beispiel eıner konsequen- Entwicklungsländern. ank der Zusam-

menarbeit mi1t den Partnern 1mM en konn-ten Ausrichtung auft armere Reglonen un!
Bevölkerungsgruppen. Entscheidend 1St, Ww1€e ten die europäischen kirchlichen Hilfswerke
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ihre Kriıterien der Vergabe VO.  - Geldern LTür aufgrund VO  - Evaluationen und Erfahrun-
Projekte immer wıeder überprüfen und den gen nicht unwesentliche Veränderungen —

S1ituationen der armsten Bevölkerung geben In eıner ersten Phase wurden die Gel-
Gerade das kirchliche Bez1le- der melst über europäische, den Hilfswerken

hungsnetz hat mıtgeholfen, da ß Aaus Fehlern bekannte Bezugspersonen Ww1e Schwelizer
gelernt und Vertrauen ın einheimische UOrga- Missionare der Entwicklungshelfer dıie
nısatıonen aufgebaut werden konnte. Za rojekte weıtervermittelt Dabe1 War das
dem hat sıich geze1gt, dalß ofitmals nicht die stimmende rteil der Missionare sehr wıich-
teuersten rojekte die eitektivsten Je tıg uch das Yteıl des Ortsbischofs wurde
angepaßter und Je einfacher die Inıtiatıven mıteinbezogen, soweıt sich pastorale
und Projektanstrengungen oft n7 desto Missıionsprojekte handelte. Interessanter-
besser. Vor em ber tellte sıiıch heraus, welse Wäar die bischöfliche Zustimmun bel
daß N1ıC Geld, sondern Menschen und die den eigentlichen Entwicklungsprojekten Je-
optıimale Zusammenarbeit VO  > Menschen ın doch nicht erforderlich, wurden doch die
entsprechend angepaßten Organısationsior- Entwicklungspro]ekte zunehmend VO  }
INne  5 längerfristige Entwicklung bewirken. Fachleuten beurteilt
Fuür den Aufbau elıner Zıiviılgesellschaft, die Im Laufe der eıt entwiıckelte das astenop-
für ıne funktionierende Politik 1ın einem fer einen Katalog VO  5 Krıterien, die iımmer
Lande sehr wichtig ist Sind Nichtregie- mehr den Entscheidungen der Projektunter-
rungsorganısationen, W1e S1e VO  > den 1rCHN=- StULZUN: zugrunde gelegt wurden. Diese
lıchen Hilfswerken unterstutzt werden, VO  } Auswahlkriterien heißen eutfe
großer Bedeutung. Dabe!li zeıgt sıiıch uch Entwicklungsprojekte sollen die me1l-
hier, daß Geld als Entwiıcklungsmotor me1st sten benachteiligten Gebiete und die
überschätzt wird stärksten unterdrückten Bevölkerungsgrup-

pen berücksichtigen.eld ın der Projektarbeit kırchlıicher Hilfs- Die rojekte sollen grundlegenden mate-
werke riellen un geistigen Bedürinissen der Be-
In der armutsorientierten Entwicklungsar- völkerung entsprechen.
beıt kirchlicher Hiıilfswerke ist Geld eın Mıt- [)Dıe Projekte sollen gemeinschaftliche m-
tel Ziele SINd N1ıC. Kapitalvermehrung, iıt1atıven A0  — befreienden Entwicklung hın
sondern ärkung VO  } Partızıpation und unterstutzen (Kooperativen, freie Gewerk-
Selbsthilfe (zum eisple Urc UOrganıisatı- schaften, Menschenrechtsorganisationen,

Basısorganıisatlionen).onsbildung und Organısationsentwicklung).
Für den Eınsatz des Geldes 1st ehr ent- ıe Projekte sollen dem jeweiligen Kon-
scheidend, da ß Geld keine negatıven Aus- text und den kulturellen Werten entspre-

henwirkungen aut die Entwicklung elıner Orga-
nısatıon hat Zuviel Geld kann schnelles Die grundsätzlich bescheidenen Projekte
Wachstum bewirken, W as zerstörerisch seın sollen den jJeweiligen Strukturen und Mög-
kann. Zudem legen Hilfswerke W1e€e das Lichkeiten entsprechen. Lokale Ressourcen
Schweizer Fastenop{fer Wert darauf, daß sollen ausgeschöpft werden, Techniken un
rojekte un! Programme VO  - Partnern aterıa sollen angepaßt un diıe Ökologie
Ort geplant und durchgeführt werden. S1e gewahrt se1InN.
schicken selbst Iso keine Entwicklungshel- IDIie Projekte sollen 1ın 1nNne Gesamtpla-
fer der Missionare ın die südlichen Länder, nung integriert sSeın un! äahnlıiche Bemühun-
sondern finanzieren Inıtıatıven, dıe ın den gen nicht konkurrenzleren. Sowohl taatlı-
Ländern selbst entwickelt wurden. Dadurch che Dienststellen (sofern S1Ee den Bedürfnis-
werden lokale Fachkräfte gefördert, die Bır S«  - der Bevölkerung gerecht werden) W1€e
fahrungen machen und ihre Ausbildung 1m uch kirchliche un prıvate UOrganısatıonen
and einsetzen können. xperten, die Sind berücksichtigen.
wıeder gehen, bleiben den entsprechenden Die Projekte mussen mi1t der eıt selbst-
Ländern Erfahrung und Ausbildung der Ka- tragend werden. rojekte mıiıt Produktivcha-
derleute erhalten. rakter ollten ihre Linanzielle Kıgenständig-
In den etzten dreißig bıs vlerz1ig Jahren die- keıt innert kürzester eıt erreichen. rojekte
SC[L Art VO  - Projektfinanzierung en sich mi1t Bildungscharakter sollten mi1t der eıt
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bauen, das die Fınanzlerung VO  . Pastoral-ebenso ihre eıgene Finanzierungsquelle fin-
den projekten 1ın den entsprechenden zwoOoLlT

DIiozesen estiiımm uch 1n der Pastoralzu-Die Projekte sollen einen Multiplikations-
effekt auslösen. Besonders Basisprojekte sammenarbeıt mı1t den Jungen Kirchen g1ibt
könnten selbständig VO  - anderen Gruppen das Fastenop{fer das eld N1C einfach den

Bischöfen ZULT eıigenen Verwaltung unnachvollzogen werden.
Die Projekte sollen bewußtseinsbildend Durchführung VO  S Pastoralprojekten. (jera-

de 1m Schwelizer Katholizismus i1st 1098208  > dase1n, daß uch eın Demokratisierungsprozeß
traditionellerweise sehr kritisch Dasun die Entscheidungsfähigkeit gefördert

werden. Schwelizer Kirchensteuermodell, nicht
die Bischöfe, sondern demokratisch gewähl-och solche Krıterien allein genugen N1ıC

Unterdessen hat sich herausgestellt, daß die- te Lalıen (Kirchengemeinderäte) die Kr
chensteuern verwalten und verteilen, wirktallgemeinen Krıterjien immer wieder aut

bestimmte S1ituationen umgesetzt werden sich uch aut die Prax1ıs des Fastenopfers
mussen. Nicht 1n allen Ländern des Südens Aul Das Fastenopfer legt ın selner ntier-

STULZUN: VO.  } Pastoralprojekten 1n den KI1Ir-ist die gleiche ArT VO. Projektarbeıit noLwen-
dig Eıs hat sıch geze1gt, daß die verschiede- hen des Südens sehr tarken Wert aut die

Förderung und die Mitbeteiligung der La1ıen
MEl Kontinente Afrika, Lateinamerika und

ın der Kirche, und War sollte sich das eizit-Asıen unterschiedliche Erfordernisse
Entwicklungsanstrengungen tellen Zudem lich uch auf die Aufgabe der Geldverwal-

tung erstrecken.splelt offensichtlich uch die innere Situatli-
eiınes Landes (Gesetzgebung, Menschen- Der Eınsatz der Spendengelder 1ın der Pro-

jektarbeıt fließt 1n einen langfIristigen, autrechtssıtuatıion, Regierungsiorm) ıne Je VeI-

schiedene Rolle Kontinulntät angelegten gesellschaftlichen
Deshalb arbeiten Hilfswerke WwW1e das Ha- bzw kirchlichen Prozell. DIie einzelnen Pro-

jekte stehen ın einem größeren usammen-stenopier eute mehr un mehr Jänderspezl-
fisch un! konzentriıeren sich aut ausgewähl- hang EsS können mı1T der e1t {Ür einzelne

Entwicklungsländer eigentliche Länderpro-tTe Schwerpunktländer. Anstatt einfach viele
Einzelprojekte da und dort punktuell —_ aufgestellt werden, bestimmte 1ele

terstutzen, werden die bescheidenen Geld- formuliert und evaluijert werden. amı
stellt sich der Geldeinsatz 1n den entspre-mittel konzentriert eingesetzt. SO arbeıtet

das Fastenopfer miıt einheimischen Partiner- chenden Ländern des Südens 1ın den IDienst
elınes bewußt längerfristigen Prozesses desorganısatıonen IM! und unterstutzt
Aufbaus einer Zivilgesellschafit. Projektedie konkreten Inıtlatıven un! Projekte, die

VO  } diesen Organıisatiıonen selbst durchge- werden nicht einfach punktuell da un dort
finanziert, sondern mıi1t unNnseTrenNn Spendengel-führt der begleitet werden. Dadurch kann

die Arbeit kontextuell verankert un! gleich- dern wird ıne kompetent begleitete länger-
Tristige TYrbeıt VO  5 einheimischen Entwick-zeıt1ıg kritisch VO:  } außen begleitet werden.

Der Vorteil besteht darın, daß diese einhel- lungsorganisatıonen (Bauern- und Qiern-

mischen Organisatıonen selbst hesser beur- nenorganisationen, regionale Entwicklungs-
komıitees, Menschenrechts- un! esund-teilen können, Was für diıe armste Bevölke-

rungsschicht ın ihrem and hbesten etian heitsorganisatiıonen, lokale Gewerkschaften,
werden soll Konsumenten- und Frauenorganisatıionen,

Quartiervereinıgungen und Gemeinschafits-In äahnlicher Weise gestaltet sich die Zusam-
menarbeıt des Fastenop({ers mIL den Ortskir- küchen USW.) SOWI1Ee der Aqıt-= und usbau E1-

Nner selbständigen Ortskirche ermöglicht.hen des Südens Je transparenter und de-
mokratischer mi1t dem eld ın eıner Ortskir- eld un Spender/innen-Motivationche umgegangen wIird, estiOo mehr werden
die Finanzentscheidungen dıe Ortskir- Die linke Hand soll N1C w1ssen, Was die
hen deleglert. SO gelang Z Beispiel 1mM rechte tut der‘ Großherzig geben hne
indischen Bundesstaat Pradesh (1im weıter nachzufragen! e1ls unNnausSgeSPrO-
Projekt Jyotirmal), eın Entscheidungsgrem1- hen liegen noch eute solche der äahnliche

Maxımen den sonntäglichen Kollekten 1ınUu. bestehend AUS Laıen, Prıestern, Bischö-
fen un! Hilfswerkverantwortlichen Qquizu- den Gottesdiensten zugrunde. es basıert
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el auft dem Vertrauen der Gemeinden ın vermeıden, Wal‘ dann esultia der De-
den Pfarrer, den INa  S kennt Kr die Kollek- batte Generell aber gılt C: die Austausch-
ten der Hilfswerke reicht diese Spendermo- beziehungen un: die Kommunikation s
tıvatıon nNn1ıCcC Mıt ec wollen Spenderin- schen Spendenden und den begünstigten
Ne  5 un! Spender WI1ssen, Was miıt dem Geld Projektpartnern intensıvleren und
geschieht. Die Hilfswerke publizieren des- professionalisieren. erade diese Herausior-
alb 1ın ihren Jahres- der Verteilberichten derung ist ber uch 1ıne Chance, realisti-
sehr NauU, wolfür das Geld eingesetzt wird scher qls bisher zeıgen, WOZUu Spenden-
Zunehmend realisieren ber die Hılifswerke gelder nöt1ıg SINnd und Was S1e bewirken kön-
auch, daß die pendenden N1ıC. mehr sehr TenNn Aber uch zeıgen, daß die Nord-

1n einen W1e dann undifferenziert g_ Süd-Beziehung uns 1n den Industrienatio-
sagt wırd „großen Topf“ Geld geben wol- Ne  w noch ganz anderes abverlangen WwIrd.
len Mißtrauen herrscht TOTLZ publizierter Zum eispiel: 1ıne 1ECUE Grundhaltung g_.
geprüfter Abrechnungen oft.darüber, genüber uNnseren Konsumgewohnheiten, (Jie
ob das Geld überhaupt richtigen Ort enheit un:! Lernbereitschaft gegenüber
kommt Indem viele Hilfswerke die Möglich- deren Kulturen, einen einfacheren Lebens-
keit eröffnen, daß die Spendenden direkt eın stil und Was unseren christlichen Glauben
bestimmtes Projekt unterstutzen können, betri{ift das konkrete Zeugn1s für den U
kommen S1e dem Bedürtinis des Spenden- alt der fifrohmachenden Botschaft, wenı1ger
marktes entgegen. 1ın Worten als 1ın aten.
hne hier auftf weılıtere Details eingehen
können, muß gesagt werden, daß heute auch
die kiırchlichen Hilfswerke aufgrund olcher
und äahnlicher Entwicklungen aut dem
Spendenmarkt herausgefordert Sind, en

professionelles Marketingkonzept eNt-
wıckeln Wesentliche Aufgabe des Mar-
ketings 1mM Spendenmarkt ist C die Spen-
der/innen-Motivationen erkunden un: Leon Bloy
„kundennah“ aut diese Spendenmotive e1N- Das Blut des Armen*
zugehen. Daß die Anwendung des Mar-
ketings, W1e€e 1n der Wirtschaft entwıckelt Meıner Altesten Tochter Veronıiıka
wurde, auft den Non-Profit-Bereich der IDieses un“uch sSer Dar gewidmet, lıebes Kınd
Hılfswerke nicht unproblematisch ISt: zelg Es naßt besser für Deinen ernsten e1ıst, fürsich i1wa ın der rage, inwıeweılt eın Hiılis- Deine dem Schmerz zugeneıgte eele als T
werk auch polıtisch Stellung nehmen muß, gendein anderes.
Wenn die Interessenvertretung der AT- Wenn du 2est, dann wırst du Dich der —
IN  S be1l unNns ın den reichen Industrienatio- endlıch ”elen Herzen erınnern, dıe le1den,
N  5 geht Politische Stellungnahmen iwa der Gotteskinder, Adıe gequält werden, der
1mM Küstungsbereich können sehr chnell kleinen Kinder, dıe erwurgt werden und kei-
Polarisierungen führen, die sıch nachteilig
auft die Spendenergebnisse auswirken. SO

Stıiımme haben klagen.
Dein ater hat versucht, ıhrer Stellewurde beim Fastenop{fer TST kürzlich bel klagen und wıe 2n einem „Miserere“ alle 1 ,e2-der Erarbeitung elINes Marketingkonzepts den dıeser Bejammernswerten sammeln.

VO  5 externen Marketingspezialisten geIor- Dau wer  „ Ww1ıe teuer dıeses Recht erkauftdert, alle Polarisierungen bei den Jährlichen
Kampagnen vermeiden. Nach längerer

hat und ın welcher furchtbaren Schule
unterrichtet worden ıstvertiefter Diskussion kam INa  > dann aber Und NUÜU meıne Veronika, Du wahres Abbıld

ZU. Schluß, daß hbel einem kirchlichen des Erlösers der Armen, hıtte den Gekreu-Hilfswerk, das auTt der Basıs des Evangeli- zıgten, daß mich, lebend der LOL, ın S e1-
UurNM! arbeitet, Polarısierungen nıiıcht einfach
ausgeschlossen werden dürtfen. 1@ SECNE-

1LE ewı1gen Königreich NC

rell polarısierende, sondern 11UTLE die mögli- Leon Bloy, Das eıl un! die Armut, Heidelbergcherweise verletzenden Stellungnahmen SE@e1- 1953, 167 1 = 1 d
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